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Bern, 2. August 2010
Pressekonferenz Travail.Suisse – Referat Matthias Humbel, transfair 
Reallohnerhöhungen bis 2 Prozent sind problemlos möglich
Der Personalverband transfair fordert in seinen Branchen generell den vollen Teuerungsausgleich und Reallohnerhöhungen zwischen 0.5 und 2 Prozent. Ausserdem soll den Mitarbeitenden der Post eine Beteiligung am Unternehmensgewinn gewährt werden. Beim Bundespersonal fordert transfair eine Einmalzahlung auf den Renten sowie ein Generalabonnement für alle Mitarbeitenden.
Das letzte Jahr war für transfair, den Personalverband des Service Public, geprägt von oftmals harzigen Lohnverhandlungen, in denen in zwei Fällen (SBB und Swisscom) ein Schiedsgericht abschliessend über das Verhandlungsergebnis entscheiden musste. Dies obwohl sich in den von transfair betreuten Branchen die finanziellen Resultate der Unternehmen durchaus sehen lassen können. SBB, Swisscom und die Post wiesen durchwegs hervorragende Resultate auf und auch der Bund konnte seine Rechnung mit einem Überschuss von 2.7 Milliarden Franken abschliessen.
Und auch in diesem Jahr sind die genannten Unternehmen wieder auf sehr gutem Kurs. Die präsentierten Quartalsergebnisse deuten auf Jahresabschlüsse in ähnlicher oder gar grösserer Höhe hin. Für die Mitarbeitenden, die diese Gewinne erarbeiten, waren die vergangenen Jahre hingegen oftmals geprägt von schmerzhaften Rationalisierungsprozessen und Restrukturierungen. Für transfair ist es deshalb nötig, hier ein Zeichen zu setzen. Die Arbeitnehmenden haben sich deshalb Lohnerhöhungen mehr als verdient. Und auch von der wirtschaftlichen Substanz sind Reallohnerhöhungen von bis 2 Prozent problemlos möglich.
Communication:
Im vergangenen Jahr mussten die Sozialpartner bis vor das Schiedsgericht gelangen, um die Lohnverhandlungen mit der Swisscom abzuschliessen. Dies nachdem sich die Swisscom geweigert hatte, in den Verhandlungen generelle Lohnerhöhungen zuzugestehen. Obwohl das Unternehmen das Geschäftsjahr 2009 mit einem Reingewinn von 1.925 Milliarden Franken abschloss. Für die Mitarbeitenden des Telekommunikationsunternehmens konnten eine Lohnerhöhung von 0.5 Prozent generell, 0.8 Prozent individuell, sowie eine Einmalzahlung von 800 Franken für die Mitarbeitenden über dem Lohnband erreicht werden.
Auch in diesem Jahr geht es der Swisscom gut, der Reingewinn für das erste Quartal 2010 beträgt 377 Millionen Franken. Dies ist zwar weniger als im Vorjahr, in erster Linie hängt dies aber von Rückstellungen für das Verfahren gegen die Tochtergesellschaft Fastweb in Italien zusammen. Ohne diese Rückstellungen würde der Reingewinn auf das Vorjahresniveau zu liegen kommen – und dies mit beinahe 700 Vollzeitstellen weniger als in der Vorjahresperiode. Die Mitarbeitenden der Swisscom haben also ihre hohe Produktivität wiederum unter Beweis gestellt und sich somit eine entsprechende Wertschätzung in Form einer substantiellen Lohnerhöhung verdient.
Für transfair ist deshalb klar, dass es in diesem Jahr nicht wieder bei einer Minimallösung bleiben kann. Für das Jahr 2011 fordert transfair deshalb den vollen Teuerungsausgleich, eine generelle Lohnerhöhung von 2 Prozent sowie eine Einmalzahlung von 1'500 Franken für diejenigen Mitarbeitenden, die über dem Lohnband liegen. 
öffentliche Verwaltung:
Für die Angestellten des Bundes lag im vergangenen Jahr einzig ein Teuerungsausgleich von 0.6 Prozent drin. Die Forderungen nach einer Reallohnerhöhung wurden ebenso wenig berücksichtigt wie die Forderungen nach der Abgabe des Generalabonnements für alle Mitarbeitenden. Für transfair ein eher enttäuschendes Ergebnis der Lohnverhandlungen.
Bereits im Mai haben nun erste Verhandlungen zwischen den Sozialpartnern und Bundesrat Merz stattgefunden. transfair hat seine Forderungen an diesen Verhandlungen bereits deponiert. Gefordert wird der volle Teuerungsausgleich, eine Reallohnerhöhung von 1.5 Prozent, eine Einmalzahlung auf den Renten über 1000 Franken, um den seit Jahren ausstehenden Teuerungsausgleich auszugleichen, 6 Wochen Ferien sowie die Abgabe des Generalabonnements für alle Bundesangestellten.

In der ersten Verhandlungsrunde hat Bundesrat Merz zur Freude von transfair bereits den vollen Teuerungsausgleich zugesichert. Bis zur nächsten Verhandlungsrunde im November wird das Eidgenössische Personalamt auch Vorschläge ausarbeiten, in welchem Rahmen zusätzliche Vergünstigungen beim Bezug eines Generalabonnements für die Mitarbeitenden möglich sind. Weiterer Nachholbedarf besteht allerdings weiterhin noch bei den Renten, wo sich die Teuerung seit dem letzten Ausgleich 2004 bereits auf 5.5 Prozent aufsummiert hat.
öffentlicher Verkehr:
Wie bereits bei der Swisscom, mussten die Sozialpartner auch bei der SBB das Schiedsgericht anrufen, um die Lohnverhandlungen zu einem Abschluss zu bringen. Wiederum hatte sich die Arbeitgeberseite geweigert, generelle Lohnerhöhungen zu gewähren. Auch in diesem Fall konnten wiederum die Sozialpartner mit dem Urteil des Schiedsgerichts zufrieden sein, kam es doch ihren Forderungen grösstenteils entgegen. Für die Mitarbeitenden der SBB konnten schliesslich eine einmalige Prämie über 650 Franken sowie individuelle Lohnerhöhungen über 0.5 Prozent erreicht werden. Dies entspricht einem Gesamtpaket über insgesamt 1.3 Lohnprozente.
Für das vergangene Jahr konnte die SBB einen Reingewinn von 369.8 Millionen Franken vermelden. Gleichzeitig ist aber die Pensionskasse der SBB auf Hilfe angewiesen. Die Arbeitnehmenden wie auch die SBB als Arbeitgeber haben sich in der Vergangenheit massiv an der Beseitigung der durch ungenügende Ausfinanzierung durch den Bund entstandenen Deckungslücke beteiligt. Hier ist nun der Bund aufgefordert, seine Verantwortung wahrzunehmen.
Für die Lohnforderungen von transfair bedeutet dies, dass die Luft im Vergleich zu anderen Unternehmen eher dünner ist. Trotzdem muss auch bei der SBB eine generelle Lohnerhöhung möglich sein. transfair fordert deshalb für die diesjährige Lohnrunde eine generelle Lohnerhöhung von 0.5 Prozent sowie den vollen Teuerungsausgleich. Für individuelle Lohnerhöhungen soll die SBB 1.2 Prozent bereitstellen.

Post und Logistik:
Im vergangenen Jahr erreichte die Schweizerische Post mit einem Gewinn von 728 Millionen Franken ein herausragendes Resultat. Im Unterschied zu den Verhandlungen mit der Swisscom und der SBB konnten die Sozialpartner zusammen mit der Post einen Abschluss der Lohnverhandlungen finden. Die Ergebnisse fielen aus Sicht von transfair mit 0.7 Prozent genereller und 0.8 Prozent individueller Lohnerhöhung sowie einer Übernahme der Arbeitnehmerbeiträge in der Höhe von einem Lohnprozent zur Sanierung der Pensionskasse Post durch den Arbeitgeber durchaus befriedigend aus.
Für das erste Quartal 2010 meldete die Post einen Gewinn von 274 Millionen. Ein Wert, der über ein Drittel über dem Vorjahreswert liegt. Es kann also wiederum von einem sehr guten Ergebnis für das Unternehmen ausgegangen werden. Ein Ergebnis, dass von den rund 60'000 Postmitarbeitenden erwirtschaftet wurde und wird. Es ist deshalb für transfair nichts als logisch, dass diese Mitarbeitenden nun auch am finanziellen Erfolg des Unternehmens partizipieren. Insbesondere da sie in Folge von verschiedenen Rationalisierungsprozessen in der Vergangenheit bereits arg gebeutelt wurden.
Für die diesjährigen Lohnverhandlungen sind somit auch die genannten Beteiligungen am Unternehmenserfolg von Bedeutung. transfair fordert für die Mitarbeitenden eine einmalige Gewinnbeteiligung von 1'500 Franken. Weiter den vollen Teuerungsausgleich sowie eine generelle Lohnerhöhung von 1.5 Prozent.

Weitere Auskünfte: 
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